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Wasser, dazu eine Prise Salz und
schon hat man Salzwasser. Das
ist kinderleicht. Schmilzt man
Salz, erhält man flüssiges Salz.
Auch das ist nichts besonderes,
dachte Profes-
sor Ludwig
noch bis vor ein
paar Jahren.
Als Direktor des
Chemischen In-
stituts Rostock
und Professor
für Physikali-
sche und Theo-
retische Che-
mie interessiert
er sich in erster
Linie für das
Wasser – in al-
len möglichen
Modifikatio-
nen. Und die
sind reichlich vorhanden, denn
H2O ist die einzige chemische Ver-
bindung auf der Erde, die natür-
lich in allen drei Aggregatzustän-
den vorkommt. Für das bloße Au-

ge gibt es keinen Unterschied
zwischen flüssigem Salz und Was-
ser. Bei näherer Betrachtung
zeigt sich die kristallklare Flüs-
sigkeit als hochinteressantes Ge-

misch. Denn
Wasser besteht
aus Molekülen,
flüssiges Salz
aber ausschließ-
lich aus gelade-
nen Teilchen,
aus Ionen.

Die Struktur
von Wasser, er-
läutert der
Prof. Ludwig
am Beispiel des
Riesen Gulliver,
der mit Schnü-
ren und Bän-
dern von sechs
Zoll kleinen

Winzlingen an den Boden gefes-
selt wird. „Stellen Sie sich vor,
der Riese ist ein großes Molekül
oder Ion. Gulliver wird durch vie-
le kleine Fesseln in ein Netzwerk

eingebunden. Die vielen Schnü-
re sind viele Wasserstoffbrücken.
Sie werden von -zig kleinen Hel-
fern angelegt, die allein genom-
men nur eine schwache Bin-
dungskraft hätten.

Aber die große Zahl macht sie
stark genug, den enorm größe-
ren Gulliver festzunageln. Und
das schaffen ganz viele Wasser-
stoffbrücken auch. Sie festigen
eine Struktur. Bei ionischen Flüs-
sigkeiten kann aber genau das
Gegenteil passieren: Das ge-
schmolzene Salz wird bewegli-
cher. Dadurch wird der Flüssig-
keitsbereich erweitert und ande-
re interessante Anwendungen
sind denkbar.“

Wofür braucht man eigentlich
ionische Flüssigkeiten? Sie könn-
ten beispielsweise in der Medi-
zin zum Einsatz kommen, erklärt
Prof. Ludwig. „Es ist denkbar, ei-
nen Arzneiwirkstoff mit einer
magnetischen ionischen Lösung
an den gewünschten Einsatzort
zu bringen. Die Flüssigkeit wird
dann dem Patienten zugeführt
und von außen ganz einfach mit
einem Magneten zum Ziel ge-
bracht“, schwärmt er.

Aber das ist Zukunftsmusik.
Noch werden ionische Flüssigkei-

ten vorrangig als Lö-
sungsmittel einge-
setzt. Sie eignen sich
außerdem gut als
Schmiermittel und
finden aufgrund der
elektrischen Leitfä-
higkeit auch in Bat-
terien und Solarzel-
len Verwendung.
Großes Ziel der Ros-
tocker Chemiker
ist, die verschie-
denartigen Wech-
selwirkungen und
Einstellungen
der Teilchen zuei-
nander zu erfor-
schen und so zu
manipulieren,
dass sich die Ei-
genschaften
ionischer Flüs-
sigkeiten je
nach Anwen-
dungsgebiet
gezielt ein-
stellen las-
sen – ob
nun als
Schmiermit-
tel oder als
Träger von Wirk-
stoffen. SP

„Das Jahr 2009 wurde von der Eu-
ropäischen Union zum Jahr der
Kreativität und Innovation er-
klärt. Der Landeswettbewerb
zeigt auch diesbezüglich Best
Practice - Beispiele für unterneh-
merischen Weitblick und Flexibi-
lität sowie die Sicherung von
Fachkräften im Land“, so die Ge-
schäftsführerin der Arbeitsge-
meinschaft der Handwerkskam-
mern in M-V, Claudia Alder. Die
drei Kategorien des Landeswett-
bewerbes sind in diesem Jahr
„Unternehmerpersönlichkeit“,
„Familienfreundliches Unterneh-

men“ und „Fachkräftesiche-
rung“. In der Kategorie „Unter-
nehmerpersönlichkeit“ sind Ge-
samtentwicklung des Unterneh-
mens, Managementqualitäten
und Vorbildfunktion der leiten-
den Persönlichkeit gefordert.
Beim „Familienfreundlichen Un-
ternehmen“ liegt der Schwer-
punkt in familien- und personal-
bewussten Unternehmensange-
boten. In der dritten Kategorie
wird ein Unternehmen gesucht,
das in der Nachwuchs- und Fach-
kräftesicherung kreativ und er-
folgreich ist. Dotiert sind die
Preise mit jeweils 5.000 Euro
und einer Stele, die im Rahmen
einer Gala im Frühjahr 2009 an
die Preisträger überreicht wer-
den soll. Weitere Informationen
sind über die Betriebsberatun-
gen der Handwerkskammern so-
wie das Wirtschaftsministerium
des Landes abrufbar; oder im In-
ternet unter www.hwk-omv.de
bzw. www.hwk-schwerin.de.

Am vergangenen Mittwoch wähl-
te das Konzil der Universität mit
großer Mehrheit Professor Wolf-
gang Schareck zum Rektor. Scha-
reck erhielt 54 der 61 abgegebe-
nen Stimmen und konnte sich
bei der Wahl auf eine große Mehr-
heit stützen. Als kommissari-
scher Leiter der Uni hatte sich
Wolfgang Schareck schon in die
neue Aufgabe einarbeiten kön-
nen. Jetzt will Professor Scha-
reck für die ganze Universität da
sein und Arbeiten eines Medizi-
ners ruhen lassen. Das Operieren
sei während der Amtszeit erst-

mal tabu, teilte Wolfgang Scha-
reck mit. Gegenkandidat Profes-
sor Wolfgang Schneider zeigte
sich enttäuscht vom Wahlaus-
gang, er hatte sich natürlich ei-
ne andere Option gewünscht.
Nun ist sein Kontrahent an die
Spitze der Rostocker Universität
gerückt: Beruflich hat sich Pro-

fessor Wolfgang Schareck vor al-
lem als Gefäßchirurg einen Na-
men gemacht.

Seit 1994 gehört der gebürti-
ge Düsseldorfer Schareck der Me-
dizinischen Fakultät der Ros-
tocker Universität an. Seine fei-
erliche Amtseinführung ist für
Anfang April vorgesehen. thc
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Geheimnisvolles Elixier:
Flüssiges Salz

Unternehmer des
Jahres gesucht

KONZIL DER UNIVERSITÄT ROSTOCK HAT GEWÄHLT

Eindeutiger Sieg:
Schareck ist neuer Rektor

„Flüssiges
Salz“. Die io-
nische Flüs-
sigkeit könn-
te bald die
Krebsbehand-
lung revolu-
tionieren.
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Prof. Dr. Ralf Ludwig erforscht
„flüssiges Salz“. Fotos: SP

Die Arbeitsgemeinschaft
der Handwerkskammern
in M-V informiert, dass

die Wirtschaft des Landes und
die Landesregierung gemein-
sam den „Unternehmer des
Jahres“ suchen. Die regiona-
len Betriebe können sich bis
zum 28. Februar 2009 bewer-
ben.

Der 56-Jährige Mediziner
Wolfgang Schareck ist
der 906. Rektor in der

Uni-Geschichte. Er wird für
vier Jahre an der Spitze der
Universität Rostock stehen.

Prof. Dr. Ralf Ludwig, Direktor des Chemischen Instituts
der Universität Rostock, erforscht seit drei Jahren „flüssi-
ges Salz“. Das geheimnisvolle Gemisch hat es in sich. Die

ionische Flüssigkeit könnte beispielsweise bald die Krebsbe-
handlung revolutionieren.


